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1 Einleitung

1.1 Hintergrund der Untersuchung

Nach dem globalen Stellenüberschuß der vergangenen Jahre
klafft erstmals wieder eine Lücke zwischen den betrieblichen
Ausbildungsangeboten und der Bewerbernachfrage. Ende
September 1996 lag die Zahl der den Arbeitsämtern gemel-
deten Ausbildungsstellen in Westdeutschland 4,4% unter der
des Vorjahres, die Zahl der Bewerber erhöhte sich dagegen
um 6,2%. Damit übertraf die Zahl der Bewerber wieder die
Zahl der gemeldeten Ausbildungsstellen, auch wenn der Be-
stand an unbesetzten Stellen Ende September 1996 mit knapp
34.000 über dem Bestand an noch nicht vermittelten Bewer-
bern lag (knapp 25.000). Dieser „Überschuß“ an unbesetzten
Stellen weist auf strukturelle Ungleichgewichte und Proble-
me beim Meldeverfahren hin. Aufgrund der Ausbildungs-
stellensituation sind die Forderungen der Politiker an die
Wirtschaft immer lauter geworden, mehr Ausbildungsplätze
zu schaffen. So wurde vor einem Jahr von der Wirtschaft eine
Steigerung der angebotenen Ausbildungsplätze bis zum Jahr
1997 um 10 Prozent zugesagt. Der Hauptausschuß des Bun-
desinstituts für Berufsbildung rechnet aber höchstens mit
einem Plus von 1,6%. Lediglich die Metall- und Elektro-
industrie sowie die chemische Industrie hat 1996 gut 10%
mehr Lehrstellen als im Vorjahr angeboten, obwohl diese
Branche ansonsten von Personalabbau und Arbeitszeitver-
kürzungen gekennzeichnet ist.1 Um die Ausbildungsleistun-
gen der Betriebe wieder anzukurbeln, sind derzeit staatliche
und arbeitgeberseitige Sonderprogramme, tarifliche Verein-
barungen und AFG-Maßnahmen im Einsatz sowie geringere
bzw. stagnierende Lehrlingsgehälter wie auch Abgaben2 der
nichtausbildenden Betriebe in der Diskussion. Auch der Ver-
waltungsrat der Bundesanstalt für Arbeit appelliert eindring-
lich an die Betriebe und Verwaltungen, mehr Ausbildungs-
plätze zu schaffen, und zwar derart, daß jeder kleine Betrieb
einen zusätzlichen Auszubildenden einstellt, jeder mittlere
Betrieb drei bis fünf und jeder größere Betrieb 50 oder mehr.

1.2 Anmerkungen zur Datengrundlage des IAB-Betriebs-
panels

Das IAB-Betriebspanel ist eine Arbeitgeberbefragung, die
seit 1993 jährlich in Westdeutschland im Auftrag des IAB von
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Die angespannte Lage auf dem Ausbildungsstellenmarkt veranlaßte das IAB, den Befragungsschwerpunkt im IAB-Betriebspa-
nel 1995 für Westdeutschland auf das Ausbildungsverhalten der Betriebe zu legen. Diese Arbeitgeberbefragung, die seit 1993
jährlich von Infratest für das IAB durchgeführt wird und deren Daten repräsentativ für 1,6 Mio. Betriebe mit 29 Mio. Beschäf-
tigten sind, ermöglicht es, die gesamte Ausbildungsleistung der Wirtschaft und der Verwaltungen differenziert nach Branchen
und Größen abzubilden.

Die Entwicklung der Ausbildungsaktivitäten seit 1993 zeigte, daß gerade Großbetriebe in noch stärkerem Umfang Ausbil-
dungsstellen als Beschäftigung abbauten, während Kleinbetriebe bei nahezu konstanter Beschäftigung ihre Ausbildungsakti-
vitäten deutlich ausgeweitet haben. Den Angaben der Betriebe zufolge ist auch für die kommenden Jahre mit keinen wesentli-
chen Änderungen beim Ausbildungsverhalten der Betriebe zu rechnen.

Das IAB-Betriebspanel gibt ebenfalls Auskunft darüber, welche Betriebe 1995 neue Ausbildungsverträge abgeschlossen haben
und wo vorzeitige Auflösungen dieser neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge stattfanden. Desweiteren wurde erhoben, in
welchen Betrieben nichtbesetzte Ausbildungsstellen zu verzeichnen waren, wo Auszubildende ihre Ausbildung erfolgreich be-
endeten und danach auch übernommen wurden und welche Betriebe Maßnahmen anbieten, um selbst ausgebildete Fachkräfte
längerfristig zu halten.

* Dipl.-Kauffrau Barbara Pfeiffer ist wiss. Mitarbeiterin des IAB. Der Bei-
trag liegt in der alleinigen Verantwortung der Autorin.

1 „Für einen Bewerber fünf Ausbildungsplätze“. In: Süddeutsche Zeitung
vom 03.05.96. Zedler, R. (1996): „Ausbildungs-Anreize müssen verstärkt
werden“. In: Frankfurter Zeitung vom 20.06.96.

2 Vgl. das Leistungsausgleichsmodell der SPD zur Finanzierung zusätzlicher
Ausbildungsstellen in der Bundestagsdrucksache 13/4371 vom 17.04.96,
S. 7f. Auch der DGB plädiert für eine Umlagefinanzierung, mit der 2,4 Mrd.
DM angesammelt werden könnten, um betriebliche Ausbildungsplätze zu
schaffen. Er schlägt vor, daß jede Firma 2% ihrer Lohnsumme in eine Kas-
se einzahlt, aus der ausbildende Firmen wieder Geld zurückerhalten.



Infratest durchgeführt wird und 1996 erstmals auch die neu-
en Bundesländer einbezieht. Als Grundgesamtheit für das
IAB-Betriebspanel gelten alle Betriebe mit mindestens einem
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten, wobei die Erhe-
bungseinheit der Betrieb und nicht das Unternehmen ist.3 Die
Stichproben werden anhand der Strukturinformationen der
BA-Beschäftigtenstatistik annähernd beschäftigtenpropor-
tional gezogen und die befragten gut 4.000 Betriebe betriebs-
proportional auf 1,6 Mio. Betriebe mit ihren 29 Mio. Be-
schäftigten (davon ca. 23 Mio. sozialversicherungspflichtig
abhängig Beschäftigte) hochgerechnet. Allerdings haben in
der Stichprobe große Betriebe eine sehr viel höhere Aus-
wahlwahrscheinlichkeit als kleine mit unter 50 Beschäftigten.
Wird also im folgenden Bericht die Verteilung der (hochge-
rechneten) betrieblichen Angaben nach Wirtschaftszweigen
und Betriebsgrößenklassen ausgewiesen, so geschieht diese
Hochrechnung immer betriebsproportional. Für die Auswer-
tungen nach der Gesamtzahl der Beschäftigten oder Auszu-
bildenden kommt hingegen die beschäftigtenproportionale
Gewichtung zur Anwendung. 

Die Berufsausbildung bezieht sich im IAB-Betriebspanel im
weiteren Sinne auf Ausbildungen nach dem Berufsbildungs-
gesetz (BBiG), der Handwerksordnung (HWO) und nach an-
deren landes- oder bundesrechtlichen Ausbildungsregelun-
gen sowie auf die Beamtenausbildung. Damit soll die gesamte
Ausbildungsleistung der Wirtschaft und der Verwaltungen
abgebildet werden, während sich die öffentliche Diskussion
zur Zeit nur auf den Ausbildungsmarkt nach BBiG be-
schränkt. Auch wird der Begriff „Auszubildender“ im fol-
genden Bericht eher im Sinne von „Beschäftigten in berufli-
cher Ausbildung“ verwendet und umfaßt – im Gegensatz zur
gesetzlichen Defininiton – nicht nur Ausbildungsverhältnisse
nach dem BBiG, sondern z.B. auch Gesundheitsberufe und
Beamtenanwärter.4 Da hierüber hinaus auch Anlernlinge,
Praktikanten, Volontäre und Teilnehmer an beruflichen Fort-
bildungs-, Umschulungs- und Einarbeitungsmaßnahmen in
der Beschäftigtenstatistik als „Auszubildende“ gelten, sofern
sie sozialversicherungspflichtig sind, ist nicht auszu-
schließen, daß auch diese Personengruppe im IAB-Betriebs-
panel zum Stichtag 30.06.95 von den Arbeitgebern bei ihren
Angaben mitberücksichtigt wurde.5

In der Berufsbildungsstatistik werden hingegen nur Berufs-
ausbildungsverhältnisse in anerkannten Ausbildungsberufen,
d.h. nach §31 Berufsbildungsgesetz (BBiG) und §28 Hand-
werksordnung (HWO) zum 31.12. jeden Jahres erfaßt.6 Da
sich die Zuständigkeit für die Berufsausbildung nach der Art
des Ausbildungsberufs und nicht nach der Zugehörigkeit des

Ausbildungsbetriebes richtet, führt dies insbesondere im Öf-
fentlichen Dienst zu einer Untererfassung der Zahl von
Auszubildenden. Auch bei den „Freien Berufen“ werden zu
wenig Auszubildende ausgewiesen, da nur einige der dort an-
gebotenen Ausbildungsberufe in den Zuständigkeitsbereich
der Industrie- und Handelskammern fallen. Ebenso gilt zu be-
achten, daß neu abgeschlossene Ausbildungsverträge eines
Ausbildungsjahres nur dann in der Berufsbildungsstatistik
gezählt werden, wenn sie noch am 31.12. desselben Jahres be-
stehen.7 Das BIBB zählt sie zum 30. September.

Der nächste Abschnitt gibt zunächst einen Rück- und einen
Ausblick der Betriebe auf die Entwicklung ihrer Ausbil-
dungstätigkeit der vergangenen zwei Jahre und der kommen-
den zwei Jahre. Im Anschluß werden die Ausbildungsrege-
lungen und Ausbildungsquoten aller Ausbildungsbetriebe
aufgezeigt, bevor dann konkret auf das Ausbildungsangebot
der Betriebe im Ausbildungsjahr 1994/95 eingegangen wird.
Hierzu zählen neben den neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträgen auch die vorzeitig wieder aufgelösten Verträge,
Nichtbesetzungen von Ausbildungsstellen und die Gründe
hierfür sowie erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse und Über-
nahmen von Ausgebildeten. Die Beschaffung und Qualifizie-
rung von Fachkräften wird in einem eigenen Abschnitt sepa-
rat nach Branchen analysiert. Den Schluß bildet eine Zu-
sammenfassung der Ergebnisse mit einem Ausblick auf die
Ausbildungssituation der nächsten Jahre.

2 Die Entwicklung des Ausbildungsangebotes

2.1 Ausbildungsaktivitäten der Betriebe in den vergangenen
zwei Jahren

Bei der Befragung der Betriebe zu ihren Ausbildungsakti-
vitäten läßt sich eine hohe Stabilität der Ausbildungsleistung
erkennen, denn 70,8% der hochgerechnet 537.000 Ausbil-
dungsbetriebe gaben für die vergangenen zwei Jahre kon-
stante Ausbildungsaktivitäten an, 13% konnten sogar trotz
der Rezession im Jahr 1993 und des schwachen Aufschwungs
in den folgenden Jahren auf eine Ausweitung ihrer berufli-
chen Ausbildung verweisen (Tabelle 1). Insbesondere bei den
Branchen Bergbau/Energie sowie bei Banken und Versiche-
rungen blieb die Ausbildung in 4 von 5 Betrieben stabil.
Knapp über die Hälfte aller Ausbildungsbetriebe der Ver-
brauchsgüterbranche und der Organisationen ohne Erwerbs-
zweck/Staat behielten ebenfalls ihre Ausbildung auf gleichem
Niveau bei. Dafür weiteten gut ein Fünftel der Betriebe die-
ser Branchen ihre Ausbildung aus. Auch im Bereich Bil-
dung/Kunst/Kultur und im Gesundheitswesen wurden die
Ausbildungsaktivitäten ausgeweitet. Lediglich 10,8% aller
Ausbildungsbetriebe beschränkten ihre Ausbildungsaktivitä-
ten, während 13% der Betriebe sie ausweiteten. Einen positi-
ven Saldo weisen neben den Betrieben mit konstanter Aus-
bildungsleistung vor allem das Bau- und Dienstleistungsge-
werbe auf. Ebenfalls gewachsen ist die Ausbildungstätigkeit
im Gesundheitswesen, in der Land- und Forstwirtschaft, in
der Verbrauchsgüterbranche und bei Organisationen ohne Er-
werbszweck/Staat sowie bei Kreditinstituten und Versiche-
rungen. Ein rückläufiges Ergebnis verzeichnen hingegen die
Branchen Bergbau, die Grundstoff- und Investitionsgüter-
branche, der Bereich Handel/Verkehr/Nachrichten und das
Hotel- und Gaststättengewerbe. Trotz alledem haben gut
20.000 Betriebe die berufliche Ausbildung erstmals aufge-
nommen, aber nur 8.000 Betriebe ihre Ausbildung ganz ein-
gestellt. Erstmalig ausbildende Betriebe fanden sich vor al-
lem bei den Freien Berufen und den Unternehmensdienstlei-
stungen, sowie bei Rechts- und Wirtschaftsberatungen.
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3 Der „Betrieb“ ist hierbei der Ort, an dem die Tätigkeiten eines Unterneh-
mens tatsächlich durchgeführt werden. 

4 Die Eingangsfrage zu den betrieblichen Ausbildungsstellen in der 3. Welle
des IAB-Betriebspanels lautete: „Bildet dieser Betrieb nach einer der fol-
genden Ausbildungsregelungen aus bzw. werden Ausbildungsleistungen
zusammen mit anderen Betrieben erbracht?“ Als Antwortmöglichkeiten
standen dabei Ausbildungsregelungen nach 1) dem BBiG bzw. der HWO,
2) nach anderen Ausbildungsregelungen, 3) Beamtenanwärter und 4) „Nein,
der Betrieb bildet nicht aus“ zur Verfügung, wobei Mehrfachnennungen
möglich waren.

5 Die hier beschriebenen unterschiedlichen Ausbildungskonzepte bereiten
zwar gewisse Schwierigkeiten, Aussagen über diese heterogenen Bereiche
zu treffen, da Ausbildungsentscheidungen beispielsweise in der Wirtschaft
wesentlich flexibler gehandhabt werden können als im Gesundheitswesen
oder bei Behörden. Sie sollen aber primär in diesem Bericht dazu dienen,
das gesamte Spektrum des beruflichen Ausbildungsverhaltens der west-
deutschen Betriebe im Jahr 1995 aufzuzeigen.

6 Vgl. Bundesminister für Bildung und Wissenschaft: Berufsbildungsbericht
1995, 1996.

7 Statistisches Bundesamt (1995): Bildung und Kultur – Fachserie 11
Reihe 3.



In Tabelle 2 erkennt man die Verringerung der Ausbildungs-
aktivitäten mit steigender Betriebsgröße. Besonders deutlich
wird dies bei Großbetrieben ab 500 Beschäftigten. Mit nur
60,8% lag der Anteil der Betriebe mit konstanter Ausbil-
dungsleistung hier 10%-Punkte unter dem Durchschnitt. Be-
reits in den ersten beiden Befragungen des IAB-Betriebspa-
nels in den Jahren 1993 und 1994 erklärten die Großbetriebe
einen zu hohen Personalbestand als ihr wesentliches Perso-
nalproblem, und jeder zehnte Großbetrieb gab Personalabbau
als sein „derzeit wichtigstes Ziel“ an.8

Diese restriktive Personalpolitik der Betriebe hat sich über-
proportional auf das Angebot an Ausbildungsplätzen nieder-
geschlagen. Laut IAB-Betriebspanel schränkten mit 26,2%
mehr als doppelt so viele Großbetriebe ihre Ausbildung in den
vergangenen zwei Jahren ein als Großbetriebe sie ausweite-
ten.9

In Kleinstbetrieben mit bis zu 9 Beschäftigten, von denen nur
8,3% Ausbildungseinschränkungen angaben, sowie in Mittel-

betrieben (mit 50 bis 499 Beschäftigten) erhöhte sich die Aus-
bildungsleistung hingegen. Deutlich mehr Kleinstbetriebe
nahmen die Ausbildung erstmals auf (6,1%) als sie andere
einstellten (1,4%). Bei den Großbetrieben waren die Anteile
einer erstmaligen Aufnahme oder Einstellung der Berufs-
ausbildung vergleichsweise gering, da bereits fast alle Groß-
betriebe auch ausbilden, wenn auch (gemessen an der Be-
schäftigtenzahl) in geringerem Umfang als die Klein- und
Mittelbetriebe (Abbildung 1).

Bei einem Querschnittsvergleich über alle drei Befragungs-
wellen des IAB-Betriebspanels, der jeweils die Betriebe mit
mindestens einem Auszubildenden zum Stichtag 30.6.
berücksichtigt (ca. 410.000 Betriebe), wird offensichtlich,
daß sich die Beschäftigung von 1993 bis 1995 in diesen Be-
trieben kontinuierlich verringert hat. Im gleichen Zeitraum
hat die Zahl der Ausbildungsverhältnisse zunächst noch sta-
gniert, ist aber von 1994 auf 1995 überproportional zurück-
gegangen (Abbildung 2). 

In Kleinstbetrieben (1 bis 9 Beschäftigte) ist bei veränderli-
chen Beschäftigtenzahlen das Niveau der Ausbildungsver-
hältnisse relativ konstant geblieben, da hier bei betrieblicher
Ausbildungsaktivität überwiegend nur ein Ausbildungsver-
hältnis je Betrieb vorliegt. Kleinbetriebe (10 bis 49 Beschäf-
tigte) konnten seit 1993 ihre Beschäftigung halten, verbuchen
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Tabelle 1: Entwicklung der Ausbildungsaktivitäten von Ausbildungsbetrieben in den vergangenen zwei Jahren vor 1995
nach Branchen

Die berufliche Ausbildung ist in den vergangenen zwei Jahren ...

Zahl der Betriebe erstmals auf-
nach Branchen gleich- ausgeweitet eingeschränkt ganz einge- genommen

Branchen in 1.000 geblieben worden worden stellt worden worden

Betriebe insgesamt in 1.000 536,8 380,3 69,7 57,9 8,4 20,5

Land- und Forstwirtschaft 20,8 76,9% 15,6% 0,2% 0,0% 7,3%
Bergbau / Energie 1,4 81,9% 6,6% 11,5% 0,0% 0,0%
Grundstoffverarbeitung 18,4 72,0% 9,1% 15,4% 3,2% 0,3%
Investitionsgüter 58,1 72,6% 11,0% 15,8% 0,4% 0,2%
Verbrauchsgüter 56,5 53,4% 21,9% 15,5% 4,5% 4,6%
Baugewerbe 83,3 77,7% 14,3% 6,6% 0,0% 1,4%
Handel / Verkehr / Nachrichten 96,3 72,7% 8,7% 12,7% 2,7% 3,1%
Kreditinstitute / Versicherungen 13,0 81,1% 12,0% 6,9% 0,0% 0,0%
Gaststätten / Beherbergung 29,2 70,4% 7,9% 15,6% 0,2% 5,9%
Bildung / Kunst / Kultur 11,8 63,8% 17,8% 18,4% 0,0% 0,0%
Gesundheitswesen 62,1 69,4% 15,9% 8,9% 2,9% 3,0%
Rechts- und Wirtschafsberatung / and. Dienstl. 64,3 75,8% 8,3% 4,7% 0,0% 11,2%
Organisationen ohne Erwerbszweck / Staat 21,7 57,2% 20,9% 13,7% 2,6% 5,6%

alle Branchen in % (536,8 = 100%) 536,8 70,8% 13,0% 10,8% 1,6% 3,8%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

Tabelle 2: Entwicklung der Ausbildungsaktivitäten von Ausbildungsbetrieben in den vergangenen zwei Jahren vor 1995
nach Betriebsgrößen

Die berufliche Ausbildung ist in den vergangenen zwei Jahren ...

Betriebsgrößenklassen erstmals auf-
nach der Gesamtzahl Zahl der Betriebe ausgeweitet eingeschränkt ganz einge- genommen
der Beschäftigten in 1.000 gleichgeblieben worden worden stellt worden worden

Betriebe insgesamt in 1.000 536,8 380,3 69,7 57,9 8,4 20,5

1 - 9 (Kleinstbetriebe) 294,1 71,4% 12,8% 8,3% 1,4% 6,1%
10 - 49 (Kleinbetriebe) 189,0 70,4% 12,7% 13,9% 2,0% 1,0%
50 - 499 (Mittelbetriebe) 48,5 70,6% 15,4% 12,0% 0,9% 1,1%
500 und mehr (Großbetriebe) 5,2 60,8% 12,1% 26,2% 0,4% 0,5%

alle Betriebe in % 100% = 536,8 70,8% 13,0% 10,8% 1,6% 3,8%

Quelle lAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

8 Vgl. Beschäftigungstrends Nr. 4 vom Juni 1995 und Materialien aus der Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung Nr. 4/1995.

9 Auch eine Fallstudie der IG Metall bei 21 Großunternehmen ergab, daß seit
1993 bei einem Personalabbau von 10,6% insgesamt 25,3% aller Ausbil-
dungsstellen wegfielen. Vgl. Hoch, A. (1996): „Geschönte Zahlen“. In: Süd-
deutsche Zeitung vom 25.04.96.



aber bei den Ausbildungsplätzen einen ständigen Zuwachs.
Diese erfreuliche Situation wird durch den gegenläufigen
Trend bei Mittel- und Großbetrieben konterkariert. Während
die Beschäftigung bei den Mittelbetrieben (mit 50-499 Be-
schäftigten) im Vergleich zum Basisjahr 1993 auf einen leich-
ten Aufwärtstrend hindeutet, gab es nach dem Anstieg der
Ausbildungszahlen im Jahr 1994 einen deutlichen Einbruch
um 8% bis zum Jahr 1995. Die Großbetriebe haben auch bei
diesem Querschnittsvergleich deutlich Beschäftigung ab-
gebaut und noch stärker Ausbildungsplätze reduziert. Weit
überdurchschnittlich fiel damit der Beschäftigungs- und Aus-
bildungsstellenabbau in Großbetrieben gegenüber der Ge-
samtwirtschaft aus. Dieses Ergebnis bestätigt, daß Kleinbe-
triebe nicht nur weiterhin die Hoffnungsträger der Beschäfti-

gung, sondern ebenfalls der Ausbildung sind (Abbildung 3
und Abbildung 4).

2.2 Ausbildungsaktivitäten der Betriebe in den kommenden
zwei Jahren

Im Unterschied zu der Entwicklung der Ausbildungsleistun-
gen der vergangenen zwei Jahre (1993 - 1995) wird die Lage

592 MittAB 4/96

Abbildung 1: Ausbildungsbeteiligung der Betriebe nach Größenklassen
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auf dem Ausbildungsstellenmarkt in den kommenden zwei
Jahren angespannt bleiben und sich weitgehend parallel zur
Gesamtbeschäftigung in den einzelnen Wirtschaftszweigen
entwickeln (Tabelle 3).10 Insgesamt wollen zukünftig 4,2% al-
ler Betriebe ihre Ausbildung ganz einstellen (vorher: 1,6%)
und nur 1% die Ausbildung neu aufnehmen (vorher: 3,8%).
Festzustellen ist, daß weiterhin fast drei Viertel aller Betrie-

be für die kommenden zwei Jahre mit einer konstanten Aus-
bildungsleistung rechnen. Hervorzuheben sind hier wieder
die Bereiche Bergbau/Energie (86%) und die Banken und
Versicherungen (87,3%). Gute Aussichten für Auszubilden-
de ergeben sich in der Verbrauchsgüterbranche, bei Organi-
sationen ohne Erwerbszweck/Staat und im Sektor Bildung/
Kunst/Kultur, denn mehr als 20% aller Ausbildungsbetriebe
dieser Branchen beabsichtigen, in den kommenden zwei Jah-
ren ihre Ausbildung auszuweiten. Nennenswerte Anteile von
Betrieben in der Investitionsgüterbranche, im Handel und in
den Rechts- und Wirtschaftsberatungen/Freien Berufen pla-
nen sogar, erstmals die Berufsausbildung aufzunehmen.

Stark rückläufig wie die Beschäftigung könnte sich dagegen
vor allem aus konjunkturellen Gründen das Ausbildungs-
platzangebot in der Investitionsgüterbranche und im Bauge-
werbe entwickeln. Fast 10% aller Ausbildungsbetriebe dieser
Branchen erwarten eine völlige Einstellung ihrer Ausbil-
dungsleistung. Bei diesen Aussichten bleibt aber zu berück-
sichtigen, daß gesamtwirtschaftlich gut 20.000 Betriebe mehr
ihre Ausbildung ausweiten wollen als Betriebe sie einschrän-
ken.

Insbesondere die Industrie und die Branchen Bergbau/Ener-
gie sowie der Bereich Handel/Verkehr/Nachrichten und die
Banken und Versicherungen weisen bei der Gegenüberstel-

lung von Ausweitung und Einschränkung der Ausbildung ei-
nen positiven Saldo aus. Genauso verhält es sich mit den
Wachstumsbranchen Bildung/Kunst/Kultur, den Rechts- und
Wirtschaftsberatungen/Freien Berufen und den Organisatio-
nen ohne Erwerbszweck. Stärkere Einschränkungen als Aus-
weitungen der Ausbildungsleistungen werden zukünftig vor
allem von der Land- und Forstwirtschaft sowie der Bauwirt-
schaft und dem Hotel- und Gaststättengewerbe erwartet.
Auch das Gesundheitswesen will im Zuge der allgemeinen
Kosteneinsparungen die Ausbildung deutlich einschränken.

Auch wenn die Quote der Großbetriebe, die ihre Ausbildung
einschränken wollen, noch doppelt so hoch wie die durch-
schnittliche Quote der Gesamtwirtschaft liegt, so beabsichti-
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Ausbildungsbetrieben nach Betriebsgrößen 1993 bis 1995
(1993=100%)

Quelle: IAB-Betriebspanel, 1. - 3. Welle, 1993-1995, Querschnittsvergleiche

10 Vgl. Beschäftigungstrends Nr. 5 vom Mai 1996 und Materialien aus der Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung Nr. 1/1996.
Die hochgerechnete Zahl der Betriebe weicht in Tabelle 3 von der in Ta-
belle 1 und Tabelle 2 angegebenen Zahl ab, weil einige Betriebe zwar Aus-
sagen über die Ausbildungsentwicklung der Zukunft treffen konnten, nicht
aber über die Vergangenheit.

Tabelle 3: Entwicklung der Ausbildungsaktivitäten von Ausbildungsbetrieben in den kommenden zwei Jahren nach
Branchen

Die berufliche Ausbildung wird in den kommenden zwei Jahren ...

Zahl der Betriebe einge- ganz erstmals
nach Branchen gleich- ausgeweitet schränkt eingestellt aufgenom-

Branchen in 1.000 bleiben werden werden werden men werden

Betriebe insgesamt in 1.000 538,5 396,7 67,0 46,8 22,8 5,4

Land- und Forstwirtschaft 20,8 83,3% 8,1% 8,5% 0,0% 0,0%
Bergbau / Energie 1,4 86,0% 11,4% 2,5% 0,1% 0,0%
Grundstoffverarbeitung 17,7 75,3% 14,2% 10,2% 0,2% 0,1%
Investitionsgüter 58,0 59,0% 17,1% 10,3% 9,8% 3,8%
Verbrauchsgüter 56,4 67,6% 23,4% 3,3% 5,7% 0,0%
Baugewerbe 85,4 74,7% 7,1% 9,3% 8,9% 0,0%
Handel / Verkehr / Nachrichten 97,7 74,0% 14,4% 7,9% 2,1% 1,6%
Kreditinstitute / Versicherungen 13,0 87,3% 7,7% 5,0% 0,0% 0,0%
Gaststätten / Beherbergung 29,1 72,0% 9,7% 15,9% 2,3% 0,0%
Bildung / Kunst / Kultur 10,1 66,7% 21,3% 12,0% 0,0% 0,0%
Gesundheitswesen 62,9 81,2% 4,9% 11,4% 2,5% 0,0%
Rechts- und Wirtschaftsberatung / and. Dienstl. 64,3 80,1% 8,5% 6,3% 2 6% 2,5%
Organisationen ohne Erwerbszweck / Staat 21,6 67,4% 21,9% 8,8% 1,9% 0,0%

alle Branchen in % (538,5 = 100%) 538,5 73,7% 12,4% 8,7% 4,2% 1,0%

Anteil an allen Auszubildenden (1,28 Mio=100%) 1,28 Mio 72,7% 12,4% 12,0% 2,3% 0,6%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995



gen dennoch nur 1,5% mehr Großbetriebe die Berufsausbil-
dung einzuschränken als auszuweiten (vorher: 14,1%). 6% al-
ler Kleinstbetriebe mit bis zu 9 Beschäftigten wollen ihre
Ausbildung ganz einstellen (vorher: 1,4%) und nur 1,7% sie
neu aufnehmen (vorher: 6,1%). Auch bei den Mittel- und
Großbetrieben muß mit mehr Ausbildungsbeendigungen als
Neuaufnahmen gerechnet werden (Tabelle 4). Wie lange die
dort vorhandenen Sach- und Personalkapazitäten der betrieb-
lichen Berufsausbildung weiterbestehen und ob sie kurzfri-
stig für die ungedeckte Lehrstellennachfrage reaktiviert wer-
den können, ist im IAB-Betriebspanel nicht erhoben worden.

3 Das Ausbildungsangebot der Betriebe 1995

3.1 Ausbildungsschwerpunkte der Betriebe bei verschiedenen
Ausbildungsregelungen

Laut IAB-Betriebspanel nannten neben den rund 488.000 Be-
trieben, die nach dem Berufsbildungsgesetz bzw. der Hand-
werksordnung ausbilden, knapp 65.000 Betriebe andere Aus-
bildungsregelungen, z.B. Ausbildungsberufe im Gesundheits-
wesen oder in sozialpflegerischen und sozialpädagogischen
Berufen, und gut 5.000 Verwaltungen Ausbildungen zum Be-
amtenanwärter.11 Von allen 543.00012 ausbildenden Betrieben
schlossen 61% im Ausbildungsjahr 1994/95 insgesamt
711.000 neue Ausbildungsverträge ab, wobei 100.000 Ver-
träge unter die anderen Ausbildungsregelungen fallen und

11.000 für Beamtenanwärter gelten.13 Zwei Drittel aller Aus-
bildungsverträge, die nach dem BBiG bzw. der HWO abge-
schlossen wurden, gelten für die Wirtschaftszweige Verar-
beitendes Gewerbe, Bergbau, Baugewerbe, Handel, Verkehr
und Nachrichten, während über die Hälfte aller Ausbildungen
nach anderen Ausbildungsregelungen im Gesundheitswesen
abgeschlossen wurden.

Von allen Betrieben bilden 31,2% nach dem BBiG bzw. der
HWO aus, im Baugewerbe sind es sogar 61,4%, im Verar-
beitenden Gewerbe und im Bergbau die Hälfte aller Betriebe.
Ausbildungen nach anderen Ausbildungsregelungen wurden
von 30,9% aller Betriebe des Gesundheitswesens genannt und
von 12,6% aller Bildungsstätten. Knapp zwei Drittel aller be-
fragten Betriebe gaben an, gar nicht auszubilden. Dabei han-
delt es sich in erster Linie um Kleinstbetriebe, die vermutlich
keine Ausbildungsberechtigung besitzen, weil sie nicht über
geeignete Ausbilder verfügen. Von Betrieben mit mindestens
10 Beschäftigten bildet bereits jeder zweite aus (52,5%) (Ab-
bildung 1). Bezogen auf alle Betriebe war die Nichtausbil-
dungsquote im Hotel- und Gaststättengewerbe mit 83,1%
überdurchschnittlich hoch, da über die Hälfte dieser Betriebe
weniger als 5 Beschäftigte hat. Ebenfalls bilden drei Viertel
aller Betriebe der Branchen Handel/Verkehr/Nachrichten,
Bildungsstätten/Verlage und Organisationen ohne Erwerbs-
zweck/Staat nicht aus, wohingegen es im Baugewerbe nur
38,6% sind (Tabelle 5).14

Abbildung 5 veranschaulicht, wie mit der Betriebsgröße auch
die Beteiligung an der Ausbildung steigt. Bildet nur ein Sech-
stel aller Kleinstbetriebe mit 1 bis 4 Beschäftigten aus, so sind
es in der Größenklasse von 20 bis 49 Beschäftigten schon die
Hälfte aller Betriebe, und bei den Großunternehmen steigt
dieser Anteil auf über 90% an.

Die Art der Ausbildungsregelungen, nach denen die Verträge
abgeschlossen werden, variiert dabei mit der Größenklasse.
Über die Hälfte aller Ausbildungsbetriebe, die nach dem Be-
rufsbildungsgesetz und der Handwerksordnung ausbilden,
sind Kleinstbetriebe mit bis zu 9 Beschäftigten, bei Betrieben
mit anderen Regelungen sind es sogar zwei Drittel in dieser
Größenklasse (vgl. hierzu Abbildung 1). Ausbildungen für
Beamtenanwärter werden hingegen zu etwa 40% von Behör-
den mittlerer Größe (50 bis 499 Beschäftigte) durchgeführt,
wohingegen gut 60% aller Beamtenanwärter in Behörden ab
500 Beschäftigten zu finden sind.

3.2 Ausbildungsquoten der Betriebe

Die gesamtwirtschaftliche Ausbildungsquote, die den Anteil
der Auszubildenden an allen Beschäftigten angibt, d.h. den
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Tabelle 4: Entwicklung der Ausbildungsaktivitäten von Ausbildungsbetrieben in den kommenden zwei Jahren nach Be-
triebsgrößen

Die berufliche Ausbildung wird in den kommenden zwei Jahren ...

Betriebsgrößenklassen erstmals auf-
nach der Gesamtzahl Zahl der Betriebe ausgeweitet eingeschränkt ganz einge- genommen
der Beschäftigten in 1.000 gleichbleiben werden werden stellt werden werden

Betriebe insgesamt in 1.000 538,5 396,7 67,0 46,8 22,8 5,4

1 - 9 (Kleinstbetriebe) 298,0 75,9% 10,2% 6,2% 6,0% 1,7%
10 - 49 (Kleinbetriebe) 186,8 70,4% 15,1% 12,3% 2,1% 0,1%
50 - 499 (Mittelbetriebe) 48,6 73,4% 15,6% 9,2% 1,9% 0,0%
500 und mehr (Großbetriebe) 5,1 65,2% 15,4% 16,9% 2,3% 0,2%

alle Betriebe 538,5 73,7% 12 4% 8,7% 4,2% 1,0%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

11 Bei der Frage zu den Ausbildungsregelungen der Betriebe waren Mehr-
fachnennungen möglich, da gleichzeitig Ausbildungsverhältnisse nach
mehreren Regelungen vorliegen können.

12 Diese Zahl weicht von den in Abschnitt 2.1 und 2.2 angegebenen Werten
ab, weil nicht alle befragten Betriebe in der Lage waren, die Entwicklung
ihrer Ausbildungsleistungen anzugeben. Hochgerechnet wurden nur gülti-
ge Angaben.

13 Die Zahl der im Ausbildungsjahr 1994/95 neu abgeschlossenen Ausbil-
dungsverträge des IAB-Betriebspanels nach BBiG und HWO liegt mit
600.000 über der amtlich ausgewiesenen Zahl von 453.353 Auszubilden-
den mit neuen Ausbildungsverträgen. Berücksichtigt man die 40.000 vor-
zeitig aufgelösten Ausbildungsverträge bis zum 30.06.95, so ergibt sich im-
mer noch eine Differenz von gut 100.000 Ausbildungsverträgen. In diesem
Zusammenhang könnte vermutet werden, daß hier ein „survivor bias“ vor-
liegt, d.h. die Ausbildungsbetriebe zu den stabileren Betrieben zählen und
daher ihr Anteil in der Stichprobe auf Grund einer höheren Überlebens-
wahrscheinlichkeit im  Zeitverlauf steigt. Dies könnte dann zu einer Über-
schätzung der Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsverträge führen. Auch
wäre es denkbar, daß die Hochrechnungsfaktoren der disproportional ge-
zogenen Stichprobe zu diesen Abweichungen führen, da Kleinbetriebe eine
niedrigere Auswahlwahrscheinlichkeit haben und folglich größe Hoch-
rechnungsfaktoren besitzen. Diese beiden Vermutungen konnten jedoch
bisher nicht bestätigt werden. Es muß daher in weiteren Analysen dieser
Problematik nachgegangen werden (z.B. Ausfallanalysen), um zukünftig
einen Abgleich mit wichtigen Eckdaten herstellen zu können. Dabei sollte
aber immer berücksichtigt werden, daß die Stärke eines Paneldatensatzes
nicht allein in der Produktion von Eckdaten liegt, sondern vor allem Ver-
laufsanalysen über mehrere Jahre hinweg ermöglicht.

14 Der zweite Teil von Tabelle 5 wird in Abschnitt 3.4 kommentiert.



gesamten Nachwuchs der Betriebe darstellt, gibt ebenfalls
Aufschluß über die Ausbildungsleistungen der Betriebe. In
Tabelle 6 erkennt man deutlich, daß von Kleinst- und Klein-
betrieben nur wenige ausbilden, dafür aber ihre Ausbil-
dungsquote (bezogen auf alle Beschäftigten) deutlich über der
durchschnittlichen Ausbildungsquote aller Betriebe liegt.
Auch stellen Kleinstbetriebe (mit bis zu 9 Beschäftigten) über
die Hälfte aller Ausbildungsbetriebe, während die Hälfte al-
ler Auszubildenden in Betrieben unter 50 Beschäftigten aus-
gebildet wird. 

Zu vermuten wäre, daß mit wachsender Betriebsgröße auch
der sog. „Verwaltungs-Overhead“ wächst und aus diesem
Grund die Ausbildungsquote sinkt. Würde man eine andere
Basis der Berechnung der Quote zugrunde legen, wie z.B. die
Zahl der Facharbeiter, könnte sich das Ergebnis möglicher-
weise umdrehen. Daß jedoch auch bei verschiedenen Be-
rechnungsgrundlagen diese Vermutung nicht bestätigt wer-
den kann, zeigt Tabelle 7. Setzt man beispielsweise die Zahl
der Auszubildenden in Relation zur Zahl der Facharbeiter, so
sinkt die neu ermittelte Quote ebenfalls mit der Betriebsgröße,

MittAB 4/96 595

Tabelle 5: Ausbildungsbetriebe Mitte 1995, Einstellung von Auszubildenden und Abschluß von Ausbildungsverträgen

Anteil der Betriebe, die Anteil der eingestellten Ausbildungsveträge im
ausbilden nach ... Auszubildenden nach ... Ausbildungsjahr 1994/95
(Zeilenprozente)1 abgeschlossen?

(Zeilenprozente)

Nein, Verträge
sind von Nein, keine
anderen neuen Aus-

BBiG / anderen Aus- Beamten- Betrieb BBiG / anderen Beamten- Ja Betrieben bildungsverträge
HWO bildungs- anwärter bildet HWO Ausbildungs- anwärter abgeschlossen 1994/95

Branchen regelungen nicht aus regelungen worden abgeschlossen

absolut in 1.000 488 64 5 1020 600 100 11 329 45 169

Land- und Forstwirtschaft 35,4% 0,0% 0,4% 64,6% 2,8% 0,0% 0,0% 60,0% 0,2% 39,8%
Verarb. Gewerbe und Bergbau 49,7% 0,3% 0,0% 50,2% 31,9% 0,8% 0,0% 61,3% 6,5% 32,3%
Baugewerbe 61,4% 0,2% 0,0% 38,6% 15,8% 0,5% 0,0% 59,5% 4,8% 35,8%
Handel / Verkehr / Nachrichten 23,3% 0,9% 0,0% 76,3% 18,8% 4,9% 0,1% 57,4% 16,0% 26,6%
Kreditinstitute / Versicherungen 32,4% 0,6% 0,0% 67,3% 4,9% 0,2% 0,0% 52,3% 30,9% 16,8%
Gaststätten / Beherbergung 14,9% 3,0% 0,0% 83,1% 5,6% 9,4% 0,0% 71,3% 1,6% 27,0%
Bildungsstätten / Verlage 10,4% 12,6% 0,1% 78,7% 2,8% 16,0% 0,7% 65,6% 13,4% 21,0%
Gesundheitswesen 22,9% 30,9% 0,0% 48,6% 4,3% 54,4% 0,1% 63,7% 7,8% 28,5%
Wirtschaftsberatung / and. Dl. 31,3% 1,6% 0,0% 67,6% 9,2% 3,2% 0,0% 59,4% 1,8% 38,8%
Org. o. Erwerbszweck / Staat 17,1% 6,8% 5,4% 75,8% 4,0% 10,6% 99,2% 60,2% 18,9% 20,9%

insgesamt 31,2% 4,1% 0,3% 65,2% 100,0% 100,0% 100,0% 60,7% 8,3% 31,1%

Quelle: lAB-Betriebspanel 3. Welle 1995
1 Bei der Frage zu den Ausbildungsregelungen der Betriebe waren Mehrfachnennungen möglich, da gleichzeitig Ausbildungsverhältnisse nach mehreren Rege-

lungen vorliegen können.

Abbildung 5: Ausbildungsregelungen der Betriebe
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d.h. auch bei dieser Konstellation weisen Kleinst- und Klein-
betriebe einen höheren Anteil an Auszubildenden auf als Mit-
tel- und Großbetriebe.

Die gesamtwirtschaftliche Ausbildungsquote, die mit dem
IAB-Betriebspanel ermittelt wurde, liegt gut einen Prozent-
punkt unter der Ausbildungsquote der Beschäftigtenstatistik,
was mit den verschiedenen Bezugsgrößen erklärt werden
kann. In der BA-Beschäftigtenstatistik werden neben den
Auszubildenden auch Praktikanten, Anlernlinge, Volontäre,
Schüler an Schulen des Gesundheitswesens und Teilnehmer
an beruflichen Fortbildungs-, Umschulungs- und Einarbei-
tungsmaßnahmen mitgezählt und diese in Beziehung zu den
sozialversicherungspflichtig Beschäftigten gesetzt. Dadurch
erhöht sich folglich im Vergleich zum IAB-Betriebspanel der
Zähler, und der Nenner (nur die sozialversicherungspflichtig

Beschäftigten) ist kleiner als die Zahl der Gesamtbeschäftig-
ten im IAB-Betriebspanel. Selbst wenn die Zahl der Auszu-
bildenden in beiden Datensätzen übereinstimmt, ist weiterhin
der Nenner im IAB-Betriebspanel größer und die Ausbil-
dungsquote folglich niedriger. Am Ergebnis der Branchen-
struktur ändert sich hingegen nichts, denn in beiden Da-
tensätzen liegt die Land- und Forstwirtschaft mit ihrer Aus-
bildungsquote deutlich an der Branchenspitze, während die
Organisationen ohne Erwerbszweck/Staat die geringste Aus-
bildungsquote aufweisen (Abbildung 6). Ebenfalls über-
durchschnittliche Ausbildungsquoten weisen noch das Ge-
sundheitswesen und das Baugewerbe auf, die aber ihren An-
gaben zufolge ihre Ausbildungsleistungen zukünftig ein-
schränken werden. (Vgl. hierzu Abschnitt 2.2)

3.3 Schwerpunkte der Berufsausbildung für Frauen

Unter allen Auszubildenden beträgt der Anteil der weiblichen
Auszubildenden 47,9%, so daß die Frauenanteile in Ausbil-
dung deutlich höher liegen als an der Beschäftigung insge-
samt. Frauen dominieren mit vier Fünftel aller Auszubilden-
den vor allem im Gesundheitswesen und in sozialpfle-
gerischen und sozialpädagogischen Berufen, die nach ande-
ren Ausbildungsregelungen als dem BBiG und der HWO ab-
geschlossen wurden. Auch bei den Beamtenanwärtern liegt
ihr Anteil mit 55% über dem Durchschnitt. Überproportional
häufig absolvieren Frauen ihre Ausbildung in Dienstlei-
stungsberufen wie dem Gesundheitswesen (88%), bei Rechts-
und Wirtschaftsberatungen/Freien Berufen (77%) sowie im
Hotel- und Gaststättengewerbe (68%) und bei Bildungsstät-
ten/Verlagen (66%). Mehr als zwei Drittel aller Auszubilden-
den bei Organisationen ohne Erwerbszweck (einschließlich
privater Haushalte) und dem Staat sind ebenfalls Frauen (Ab-
bildung 7).

3.4 Neu abgeschlossene Ausbildungsverträge 1994/95

Bei durchschnittlich zwei bis drei Auszubildenden pro Ausbil-
dungsbetrieb und einer Ausbildungsdauer von 3 bis 31/2 Jahren
enden nicht in allen Betrieben in jedem Jahr Ausbildungsver-
hältnisse, besteht also auch kein Anlaß, jedes Jahr neue Aus-
bildungsverträge zu schließen. Aus diesem Grund haben im
Ausbildungsjahr 1994/95 lediglich 61% aller Ausbildungsbe-
triebe selbst und 8% der Betriebe für andere Betriebe bzw.
Dienststellen des gleichen Unternehmens Ausbildungsver-
träge abgeschlossen (vgl. Tabelle 5).15 Das IAB-Betriebspanel
stellt auf Betriebe als örtliche Einheit der Produktion oder
Dienstleistung ab, also nicht auf Unternehmen. Da Unterneh-
men häufig mehrere Betriebe umfassen, wird meist die Aus-
bildung auf wenige Betriebe konzentriert. Obendrein schließen
nicht alle Betriebe eigene Ausbildungsverträge selbst ab, son-
dern dies übernimmt eine Zentrale, obwohl die Betriebe die
Ausbildung ganz oder teilweise übernehmen. Vor allem Kredit-
institute und Versicherungen sowie Organisationen ohne Er-
werbszweck/Staat nutzen zusätzlich zu ihren selbst im Betrieb
abgeschlossenen Verträgen eine Zentrale für den Abschluß von
Ausbildungsverträgen (30,9% und 18,9%). Damit schlossen
über 80% der Banken und Versicherungen und fast 80% der
Organisationen ohne Erwerbszweck/Staat 1994/95 Ausbil-
dungsverträge ab und nur 16,8% bzw. 20,9% nicht.

3.5 Vorzeitige Auflösung neu abgeschlossener Ausbildungs-
verträge

Von allen für das Ausbildungsjahr 1994/95 neu abgeschlos-
senen Ausbildungsverträgen wurden knapp 47.000, d.h.
6,6%, vorzeitig wieder aufgelöst.16 Einen besonders hohen
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Tabelle 6: Ausbildungsaktivitäten nach Betriebsgrößen-
klassen 1995

Betriebs- Ausbildungs- Anteil an allen Anteil der Aus- Ausbildungsquote:
größen- betriebe Ausbildungs- bildungsbetriebe Anteil der Auszu-
klassen in 1.000 betrieben an allen Betrieben bildenden an allen

in der Größen- Beschäftigten in
klasse der Größenklasse

1 bis 4 106 19,6% 17,1% 4,5%
5 bis 9 193 35,5% 40,5% 5,7%
10 bis 19 113 20,9% 47,0% 6,2%
20 bis 49 77 14,1% 53,0% 4,8%
50 bis 99 24 4,5% 60,5% 3,9%
100 bis 199 15 2,8% 72,5% 3,5%
200 bis 499 9 1,7% 76,9% 3,6%
500 bis 999 3 0,6% 85,9% 3,7%
1000 bis 4999 2 0,3% 94,1% 3,3%
5000 und mehr 0 0,0% 100,0% 3,6%

Kleinstbetriebe 299 55,1% 27,2% 5,2%
Kleinbetriebe 190 35,0% 49,2% 5,5%
Mittelbetriebe 49 9,0% 66,6% 3,7%
Großbetriebe 5 1,0% 89,0% 3,4%

alle Betriebe 543 100,0% 34,8% 4,3%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

Tabelle 7: Ausbildungsquoten nach verschiedenen Berech-
nungsgrundlagen Mitte 1995 in %

Auszubildende / Auszubildende +
Facharbeiter + Beamtenanwärter /
qualifizierte Facharbeiter +

Betriebsgrößen- Auszubildende / Auszubildende / Angestellte / qualifizierte An-
klassen Beschäftigte Facharbeiter Beamte gestellte / Beamte

1 - 9 5,2 27,7 10,6 10,9

10 - 49 5,5 23,9 9,6 9,6

50 - 499 3,7 18,1 6,2 6,5

500 und mehr 3,4 17,8 5,3 5,8

insgesamt 4,4 21,3 7,4 7,7

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

15 Eine Längsschnittauswertung nach Größenklassen konnte noch keine ein-
deutigen Ergebnisse auf die Frage liefern, welche Betriebe in den letzten
Jahren die Ausbildung erstmals aufgenommen haben und welche sie ganz
eingestellt haben. Dieser Fragestellung muß in weiteren Untersuchungen
nachgegangen werden.

16 Vgl. auch Althoff, H. (1993): Statistische Übererfassung neuer Ausbil-
dungsverträge und Ausbildungsabbruch. In: Berufsbildung in Wissen-
schaft und Praxis. Jg. 22, Heft 3, Seite 26-31.



Anteil bei den vorzeitigen Auflösungen von neu geschlosse-
nen Ausbildungsverträgen weisen gemäß Tabelle 8 die Land-
und Forstwirtschaft (15,8 %) und das Hotel- und Gaststätten-
gewerbe (13,3%) auf. Die vorzeitige Auflösung der Ausbil-
dungsverträge erfolgt in 55% aller Fälle auf Veranlassung des
Auszubildenden, jede vierte Auflösung hingegen auf Initiati-
ve des Betriebes. In der Verbrauchsgüterbranche, der Grund-
stoffverarbeitung, bei Banken und Versicherungen sowie in
den Bereichen Bildung/Kunst/Kultur fand eine vorzeitige
Vertragsauflösung fast ausschließlich auf Wunsch der Aus-
zubildenden statt, wohingegen bei Land- und Forstwirt-
schaftsbetrieben, im Baugewerbe und im Gesundheitswesen
überdurchschnittlich häufig die Vertragslösung von den Be-
trieben ausging.

Bei kleinen Betrieben liegt der Anteil der aufgelösten Aus-
bildungsverträge wesentlich höher als bei größeren. So wur-
den bei Kleinstbetrieben mit 1 bis 9 Beschäftigten immerhin
fast 11% aller neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge wie-
der aufgelöst, bei Großbetrieben ab 500 Beschäftigten waren
es hingegen nur 3,4%. Wie Abbildung 8 zeigt, fand gut die

Hälfte dieser Auflösungen in gegenseitigem Einvernehmen
statt – unabhängig von der Unternehmensgröße. Die übrigen
Verträge wurden in Mittel- und Großbetrieben ab 50 Be-
schäftigten vorwiegend auf Veranlassung des Betriebes ge-
löst, während in Kleinbetrieben die Vertragslösung in glei-
chem Maße von Auszubildenden und Betrieben ausging. 

3.6 Nichtbesetzung von Ausbildungsstellen

Nach Angaben der Betriebe waren Ende Juni 1995 noch fast
94.000 ihrer Ausbildungsstellen unbesetzt. Fast ein Viertel al-
ler damals noch nicht besetzten Ausbildungsstellen gab das
Baugewerbe an, 20% der Handel und je 15% die Investi-
tionsgüter- und die Verbrauchsgüterbranche. Vier von fünf
unbesetzten Stellen wurden dabei von Kleinbetrieben mit bis
zu 49 Beschäftigten genannt, die besonders über Fachkräfte-
mangel klagen. Mit steigender Betriebsgröße erhöhen sich
dagegen wieder die Chancen der Betriebe, genügend geeig-
nete Ausbildungsinteressenten zu finden.17 Hier deuten sich
Strukturdiskrepanzen zwischen gewünschten Ausbildungs-
berufen der Jugendlichen und den angebotenen der Betriebe 

MittAB 4/96 597

Abbildung 6: Ausbildungsquoten nach Branchen
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Abbildung 7: Auszubildende nach Branchen und Geschlecht
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Quelle: IAB-Betriebspanel, 3. Welle, 1995

17 Vgl. hierzu auch die Untersuchung von: Falk, Dr. R. (1994): Fachkräfte-
nachwuchs und Fachkräftebedarf. In: Der Ausbilder. Jg. 42, Heft 2, 
S. 28-31.

18 Vgl. Parmentier, K.; Schade, H.J., Schreyer, F.,: Expertenbefragungen . An-
erkannte Ausbildungsberufe im Urteil der Betriebe, Materialien aus der Ar-
beitsmarkt- und Berufsforschung, Nr. 2.1 bis 2.12, 1994.

19 Hier können Überschneidungen bei den Antwortmöglichkeiten „Bewerber
hatten nicht die vom Betrieb erwartete Vorbildung“ und „Bewerber haben
die betrieblichen Auswahltests nicht bestanden“ vorliegen.

Tabelle 8: Vorzeitige Auflösungen der für das Ausbildungsjahr 1994/95 neu abgeschlossenen Ausbildungsverträge

davon:
Zahl der auf- Anteile der auf-
gelösten Aus- gelösten Verträge auf Veranlassung auf Veranlassung in gegenseitigem

bildungsverträge an allen neu des Auszubil- des Betriebes Einvernehmen
in 1.000 abgeschlossenen denden

Branchen Verträgen

insgesamt in 1.000 25,6 11,9 9,0

Land- und Forstwirtschaft 2,6 15,8% 58,0% 42,0% 0,0%
Verarb. Gewerbe und Bergbau 11,3 5,9% 77,4% 16,2% 5,8%
Baugewerbe 8,2 8,6% 23,7% 48,3% 28,0%
Handel / Verkehr / Nachrichten 6,5 5,5% 45,2% 23,7% 31,0%
Kreditinstitute / Versicherungen 0,5 1,7% 89,0% 7,9% 3,1%
Gaststätten / Beherbergung 5,7 13,3% 45,1% 9,7% 45,2%
Bildung / Kunst / Kultur 1,1 3,2% 87,1% 12,7% 0,3%
Gesundheitswesen 5,8 7,3% 50,2% 42,9% 6,7%
Rechts- und Wirtschaftsberatung/and. Dl. 3,7 6,3% 71,3% 1,6% 27,1%
O. o. Erwerbszweck/Staat 1,2 2,7% 80,1% 15,8% 4,1%

alle Branchen 46,6 6,6% 54,9% 25,6% 19,3%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

20 Zur Erläuterung: Im IAB-Betriebspanel bezeichneten sich 536.000 Betrie-
be als Ausbildungsbetriebe, 329.000 Betriebe schlossen im Ausbildungjahr
1994/95 eigenständig Ausbildungsverträge ab. Von allen Ausbildungsbe-
trieben, deren Ausbildungsverträge im Jahr 1994/95 nicht von anderen Be-
trieben abgeschlossen wurden, konnten wiederum knapp 40%, d.h. 196.000
Betriebe, erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse verzeichnen. Hierbei gilt zu
beachten, daß die Zahl der Betriebe mit neu abgeschlossenen Ausbildungs-
verträgen nicht zwangsläufig mit der Zahl der Betriebe mit erfolgreichen
Ausbildungsabschlüssen übereinstimmen muß, da es sich hierbei um die
Zahl der Betriebe und nicht um die Zahl der Auszubildenden handelt.



sowie Attraktivitätsunterschiede der Ausbildung und Betrie-
be an18. Auch spielen regionale und geschlechtsspezifische
Ungleichgewichte eine große Rolle.

Unbesetzte Ausbildungsstellen können viele Ursachen haben.
Als die wohl gewichtigsten Gründe nannten 36% der Betrie-
be mit unbesetzten Ausbildungsstellen, d.h. 4% aller Ausbil-
dungsbetriebe bzw. 1,4% aller Betriebe, fehlende Bewerber,
und bei 29% dieser Betriebe gab es zwar Interessenten, doch
entschieden sich die Bewerber anderweitig (Abbildung 9). 

Rund jeder fünfte Betrieb erklärte die Nichtbesetzung seiner
Ausbildungsplätze mit mangelnder Vorbildung der Bewer-
ber19, die vom Betrieb erwartet wurde, und bei einem Viertel
aller Betriebe entsprachen die Bewerber aus sonstigen Grün-
den nicht den Vorstellungen des Betriebes. Eine vergleichs-
weise geringe Bedeutung bei der Nichtbesetzung von Aus-
bildungsstellen spielten nicht bestandene betriebliche Aus-
wahltests (6,3%) und gesundheitliche Nichteignung (2,9%).
Waren es beim Produzierenden Gewerbe vor allem die fehlen-
den Bewerber, so begründeten private und staatliche Dienst-
leistungsbetriebe die Nichtbesetzung ihrer Ausbildungsstel-
len hauptsächlich mit anderweitigen Plänen der Bewerber
(Tabelle 9).

3.7 Erfolgreiche Ausbildungsabschlüsse und Übernahmequoten

Im Ausbildungsjahr 1994/95 gaben 196.000 Betriebe20 er-
folgreiche Ausbildungsabschlüsse ihrer Auszubildenden an,
davon konnten 187.000 Betriebe die Zahl der Ausbildungs-
abschlüsse genau quantifizieren. Insgesamt haben damit
411.000 Auszubildende in 187.000 Betrieben ihre Ausbil-
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Abbildung 8: Anteil der vorzeitig aufgelösten Ausbildungs-
verträge an allen neu abgeschlossenen Ausbildungsverträgen

Abbildung 9: Ausbildung in westdeutschen Betrieben im Ausbildungsjahr 1994/1995
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*
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Quelle: IAB-Betriebspanel, 3. Welle 1995
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dung erfolgreich beendet, also durchschnittlich zwei pro Be-
trieb, darunter allein 18% in den Wirtschaftszweigen Han-
del/Verkehr/Nachrichten und 16% in der Investitionsgüter-
branche (Tabelle 10).

Im folgenden wird näher betrachtet, welche Betriebe alle Aus-
gebildeten komplett übernehmen bzw. wie sich die Übernah-
mequote bei den Betrieben zusammensetzt, die nur einen Teil
ihrer Ausgebildeten übernehmen. Hierbei wurden nur Betrie-
be berücksichtigt, die auch gültige Angaben zur Zahl der Aus-
gebildeten mit erfolgreichem Abschluß machen konnten21

(Abbildung 10). Es zeigte sich, daß knapp die Hälfte aller Be-
triebe (47%) alle Ausgebildeten komplett übernahmen, wo-
bei es innerhalb der einzelnen Branchen große Unterschiede

gab. Während im Baugewerbe beispielsweise drei Viertel al-
ler Betriebe alle Ausgebildeten übernahmen, waren es bei den
Bildungsstätten und Verlagen gerade einmal 16,5%.

Auch das Gastgewerbe sowie das Gesundheitswesen liegen
mit 31,4% und 27% deutlich unter dem Durchschnitt. Den-
noch ist die Ausbildungsleistung trotz der teilweise gering
erscheinenden Quoten anzuerkennen, wenn man sich vor Au-
gen führt, daß hier nur von den Betrieben die Rede ist, die alle
Auszubildenden übernehmen. Von den verbliebenen rund
100.000 Betrieben, die nicht alle Ausgebildeten weiterbe-
schäftigen, übernehmen aber ein Viertel der Betriebe einen
Teil der Ausgebildeten, so daß insgesamt 60% aller Betriebe
alle Ausgebildeten oder einen Teil von ihnen nach erfolgrei-
chem Abschluß übernehmen. Zu den vollständig übernom-
menen 162.000 Ausgebildeten addieren sich somit noch ein-
mal 86.000 aus Betrieben, die nur teilweise ihre Ausgebilde-
ten nach erfolgreichem Abschluß übernehmen. Überdurch-
schnittlich hoch liegt die Übernahmequote bei den Banken
(59,6%) und Versicherungen (54,1%) sowie in der Grund-
stoffverarbeitung (54,2%).
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Tabelle 10: Übernahmequoten von Ausgebildeten in Betrieben nach Branchen 1995

Ausbildungsbetriebe, in denen Auszubildende
ihre Ausbildung erfolgreich beendet haben Ausgebildete nach erfolgreichem Abschluß

Betriebe, Betriebe,
absolut die alle die nicht alle absolut Übernommene Nicht

Ausgebildeten Ausgebildeten Ausgebildete übemommene
übernommen übernommen Ausgebildete

Branchen haben haben

in 1.000 in % in % in 1.000 in % in %

Land- und Forstwirtschaft 8 30,5% 69,5% 8 2 33,3% 66,7%
Verarb. Gewerbe und Bergbau 47 51,2% 48,8% 124,1 68,0% 32,0%
Baugewerbe 26 75,3% 24,7% 38,9 76,4% 23,6%
Handel / Verkehr / Nachrichten 39 43,8% 56,2% 74,6 55,0% 45,0%
Kreditinstitute / Versicherungen 9 41,9% 58,1 % 30,3 71,3% 28,7%
Gaststätten / Beherbergung 10 31,4% 68,6% 18,7 39,2% 60;8%
Bildungsstätten / Verlage 4 16,5% 83,5% 15,8 36,7% 63,3%
Gesundheitswesen 13 27,0% 73,0% 38,0 52,5% 47,5%
Rechts- und Wirtschafts-
beratung / andere Dienstl. 19 43,8% 56,2% 28,3 51,4% 48,6%
Org. ohne Erwerbszweck/Staat 12 44,0% 56,0% 33,9 62,5% 37,5%

alle Branchen 187 47,0% 53,0% 410,8 60,4% 39,6%

Quelle IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

Tabelle 9: Gründe für die Nichtbesetzung von Ausbildungsstellen Mitte 1995 nach Wirtschaftszweigen*

Es gab Bewerber, aber sie ...

entsprachen aus
Es gab haben sich hatten nicht die haben nicht die waren gesund- sonstigen Gründen
keine anderweitig vom Betrieb betrieblichen heitlich nicht nicht den Vor-

Bewerber entschieden erwartete Auswahltests geeignet stellungen des
Branchen Vorbildung bestanden Betriebes

Insgesamt in 1.000 22,6 18,0 13,8 3,9 1,8 14,6

Produzierendes Gewerbe 48,8% 23,4% 24,5% 4,9% 0,2% 15,3%

Handel / Verkehr / Nachrichten / 25,2% 19,4% 27,9% 13,9% 11,8% 43,7%
Banken / Versicherungen

Private und staatliche Dienstl. 9,6% 60,4% 7,1% 1,4% 0,2% 25,8%

alle Branchen 36,5% 29,0% 22 2% 6,3% 2,9% 23,7%

Alle Angaben beziehen sich auf die Zahl der Betriebe, nicht auf die Zahl der Ausbildungsstellen
* Wegen zu geringer Fallzahlen wurden die Wirtschaftszweige zu drei Hauptgruppen zusammengefaßt und der Bereich der Land- und Forstwirtschaft aus der Be-

trachtung ausgeklammert
Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995 Mehrfachnennungen möglich

21 85 Betriebe (ungewichtet), insbesondere Großbetriebe und Banken und
Versicherungen, konnten zur Zahl der nicht übernommenen Ausgebildeten
keine Angaben machen. Um den Antwortausfall jedoch so gering wie mög-
lich zu halten, wurden diese Fälle imputiert, d. h. die fehlenden Angaben
wurden durch den Median der Nichtübernahmequote in der jeweiligen
Schichtungszelle der 10 Größenklassen und 16 Branchenklassifikationen
ersetzt.



Bezogen auf die Anzahl der Personen beträgt die Übernah-
mequote aller Ausgebildeten ebenfalls 60%. Besonders hoch
war dieser Anteil im Baugewerbe (76,4%) sowie in der
Grundstoffverarbeitung (75,6%) und bei Banken und Versi-
cherungen (70,8% und 73,4%). Deutlich unterdurchschnitt-
lich fielen hingegen die Anteile in der Land- und Forstwirt-
schaft (33,3%), bei den Bildungsstätten und Verlagen (36,7%)

sowie im Hotel- und Gaststättengewerbe (39,2%) aus, wobei
jedoch auch die Gründe für die Nichtübernahme von ent-
scheidender Bedeutung sind. Denn 42,5% aller nicht über-
nommenen Ausgebildeten hatten selbst andere Pläne für die
Zeit nach der Ausbildung.22 Lediglich 30,3% aller Ausgebil-
deten konnten trotz erfolgreicher Abschlußprüfung aufgrund
mangelnden Bedarfs an Fachkräften nicht in ihrem Ausbil-
dungsbetrieb bleiben, und bei 4,6% der Ausgebildeten er-
folgte eine Übernahme in einen anderen Betrieb des Unter-
nehmens. Weitere 13,1% der Ausgebildeten entsprachen
nicht den betrieblich gesetzten Anforderungen (Tabelle 11).
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Abbildung 10: Ausbildungsabsolventen und Übernahme 1995
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erfolgreichen Absolventen

25 000 Betriebe (13%) übernahmen

von ihren 149 000
erfolgreichen Absolventen

74 000 Betriebe (40%)
übernahmen

keinen ihrer 100 000
erfolgreichen Absolventen

99 000 Betriebe (53%)

übernahmen
nicht alle ihrer 249 000

erfolgreichen Absolventen

411 000 erfolgreiche Absolventen

187 000 Ausbildungsbetriebe (100%)

hatten 1995

  Insgesamt wurden 163 000
 Absolventen (100%) vom Aus-

bildungsbetrieb nicht übernommen

insgesamt 86 000

   Insgesamt wurden
248 000 erfolgreiche Absolventen

übernommen
(60% aller Absolventen)

Differenzen durch Rundung und fehlende Angaben
Quelle: IAB-Betriebspanel, 3. Welle 1995

Tabelle 11: Nichtübernahme von Ausgebildeten

Gründe für die Nichtübernahme der Ausgebildeten

davon: Anteil der Anteil der Aus- Anteil der Aus-
Zahl der Aus- Anteil der Auszubil- Ausgebildeten, gebildeten, die Betrieb hat derzeit gebildeten. die

zubildenden mit denden, die nach die selbst von einem anderen keinen Bedarf an nicht den
erfolgreichem Aus- erfolgreichem Aus- andere Pläne Betrieb des Unter- entsprechendem betrieblichen

bildungsende bildungsende nicht haben nehmens über- Fachpersonal Anforderungen
Branchen absolut in 1.000 übernommen werden nommen werden entsprechen

Land- und Forstwirtschaft 8,2 66,7% 48,3% 0,0% 51.7% 0,0%
Verarb. Gewerbe und Energie 124,1 32,0% 32,9% 2,8% 41,6% 13,3%
Baugewerbe 38,9 23,6% 49,2% 0,0% 10,6% 28,5%
Handel / Verkehr / Nachrichten 74,6 45,0% 37,1% 3,4% 33,5% 14,9%
Kreditinstitute / Versicherungen 30,3 28,7% 48,8% 3,2% 11,8% 14,7%
Gaststätten / Beherbergung 18,7 60,8% 60,0% 0,0% 28,9% 12,3%
Bildungsstatten / Verlage 15,8 63,3% 25.8% 22,5% 25,0% 2,2%
Gesundheitswesen 38,0 47,5% 64,4% 1,2% 21,7% 3,5%
Rechts- und Wirtschafts-
beratung / andere Dienstl. 28,3 48,6% 47,6% 0,3% 21,2% 30,0%
Org. o. Erwerbszweck / Staat 33,9 37,5% 35,4% 19,0% 31,3% 5,1%

alle Branchen 410,8 39,6% 42,5% 4,6% 30,3% 13,1 %

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

22 Zur Arbeitslosigkeit von nicht übernommenen Fachkräften vgl.: Schober,
K. (1995): Keine Entwarnung an der zweiten Schwelle. In: IAB Kurzbe-
richt Nr. 5.



Hervorzuheben ist, daß von den 60,8% der nicht übernomme-
nen Ausgebildeten des Hotel- und Gaststättengewerbes im-
merhin 60% andere Pläne für die Zeit nach der Ausbildung hat-
ten. Auch im Baugewerbe und bei Banken und Versicherun-
gen gab knapp die Hälfte der Betriebe für ihre Ausgebildeten
andere Pläne an, im Gesundheitswesen waren es sogar fast
zwei Drittel. Überproportional häufig wurden Ausgebildete in
den Bereichen Bildung/Kunst/Kultur (22,5%) und bei Organi-
sationen ohne Erwerbszweck und dem Staat (19,0%) von an-
deren Betrieben des Unternehmens übernommen. Für über die
Hälfte aller nicht übernommenen Ausgebildeten aus der Land-
und Forstwirtschaft und für 41,6% aus dem Verarbeitenden
Gewerbe einschließlich dem Bergbau hatte der eigene Betrieb
keinen Bedarf. Fast jeder dritte Ausgebildete im Baugewerbe
und bei Wirtschaftsberatungen/ Freien Berufen entsprach aus
der Sicht des Ausbildungsbetriebes nicht den betrieblichen An-

forderungen. Trotzdem ist es bemerkenswert, daß ein Drittel
aller Betriebe über seinen eigenen Fachkräftebedarf hinaus
ausbildet. Dies zeigt sich insbesondere bei Kleinst- und Klein-
betrieben, da mit der Größenklasse ebenfalls die Übernahme-
quote ansteigt (Tabelle 12).

3.8 Maßnahmen zur Bindung selbst Ausgebildeter an den
Betrieb

Die Attraktivität der Berufsausbildung und die Amortisation
ihrer Ausbildungskosten versuchen viele Betriebe durch be-
sondere Maßnahmen zu sichern. So kooperieren seit Anfang
der 90er Jahre immer mehr Unternehmen mit Fachhochschu-
len, an denen der Nachwuchs neben der praktischen Ausbil-
dung Fächer wie Wirtschaftsinformatik oder Betriebswirt-
schaftslehre studieren kann. Dieses Vorgehen verschafft so-
wohl den Studenten als auch den Unternehmen vielseitige
Vorteile. Den Studenten werden die Studiengebühren und die
Ausbildungsvergütung gezahlt, und sie verpflichten sich im
Gegenzug, nach dem Studium einige Jahre im Unternehmen
zu verbleiben, so daß den Betrieben Ausbildungs- und Aus-
bilderkosten sowie teure Einarbeitungszeiten entfallen.23 Die
Entwicklung zur Betriebsbindung Ausgebildeter läßt sich mit
den Ergebnissen des IAB-Betriebspanels bestätigen, denn die
Befragung ergab, daß knapp die Hälfte (45%) aller Ausbil-
dungsbetriebe zusätzliche Maßnahmen anbietet, um ausge-
bildete Fachkräfte längerfristig im Betrieb zu halten. Über-
durchschnittlich oft sind diese Maßnahmen in den Branchen
Handel/Verkehr/Nachrichten (59,8%) sowie bei Kreditinsti-
tuten und Versicherungen (75,6%) zu finden. Einen Schwer-
punkt für eine attraktivere berufliche Ausbildung bilden Wei-
terbildungsmaßnahmen (62,8%), finanzielle Anreize wie über-
tarifliche Bezahlung (53,5%) und attraktive Arbeitszeiten
bzw. Arbeitsbedingungen (44,4%), die in den einzelnen Bran-
chen ganz unterschiedlich zur Anwendung kommen. Insbe-
sondere Banken und Versicherungen, deren Ausgebildete
nach der Ausbildung oft andere Pläne haben, z.B. die Auf-
nahme eines Studiums, bieten eine breite Palette von Maß-
nahmen, um ihre Fachkräfte auch längerfristig im Betrieb zu
halten (Tabelle 13). Nahezu alle Banken und Versicherungen
nannten Weiterbildungsmaßnahmen als einen wichtigen Be-
standteil in ihrer Nachwuchs- und Ausbildungspolitik. Darü-
berhinaus gaben 46% ein berufsbegleitendes Studium als at-
traktive Maßnahme an und 23% eine Beschäftigungszusage
nach dem Studium (gegenüber einem Branchendurchschnitt
von nur 3%). 
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Tabelle 12: Übernahme und Nichtübernahme von Ausge-
bildeten 1995 nach Betriebsgrößenklassen

Betriebsgrößen- Anzahl der Aus-
klassen zubildenden mit Anzahl der nicht Anzahl der

erfolgreichem Aus- übernommenen übernommenen
bildungsabschluß Ausgebildeten 1995 Ausgebildeten 1995

absolut absolut in % absolut in %
in 1.000 in 1.000 in 1.000

1 bis 4 16 8 52,7% 7 47,3%
5 bis 9 54 30 56,0% 24 44,0%
10 bis 19 52 27 51,4% 25 48,6%
20 bis 49 65 25 38,7% 40 61,3%
50 bis 99 40 12 30 9% 28 69,1%
100 bis 199 41 15 37,6% 26 62,4%
200 bis 499 47 18 38,5% 29 61,5%
500 bis 999 34 10 30,6% 23 69,4%
1.000 bis 4.999 44 13 28,7% 32 71,3%
5.000 und mehr 18 3 18,3% 15 81,7%

Kleinstbetriebe (1-9) 69 38 55,2% 31 44,8%
Kleinbetriebe (10-49) 117 52 44,3% 65 55,7%
Mittelbetriebe 128 46 35,8% 82 64,2%
(50-499)

Großbetriebe 96 26 27,4% 70 72,6%
(500 und mehr))

alle Betriebe 411 162 39,6% 248 60,4%

Quelle: IAB-Betriebspanel, 3. Welle 1995

Tabelle 13: Maßnahmen zur Bindung selbst Ausgebildeter an den Betrieb

davon:

Anteil der Betriebe Weiter- Individuelle Berufsbe- Beschäftigungs- Finanzielle Attraktive
an allen Aus- bildungs- Personalent- gleitendes zusage nach Anreize / Arbeits-

bildungsbetrieben maßnahmen wicklungspläne Studium dem Studium Übertarifliche bedingungen /
Branchen in der Branche Bezahlung Arbeitszeiten Sonstiges

Land- und Forstwirtschaft 20,2% 81,8% 15,4% 0,0% 0,0% 36,1% 27,9% 6,1%
Verarb. Gewerbe u Bergbau 45,5% 63,8% 22,5% 10,4% 4,4% 50,4% 35,7% 14,4%
Baugewerbe 40,3% 59,2% 16,2% 1,3% 4,6% 70,7% 40,7% 11,6%
Handel / Verkehr / Nachrichten 59,8% 62,7% 36,3% 4,7% 0,8% 54,6% 29,3% 10,7%
Kreditinstitute / Versicherungen 75,6% 99,4% 59,7% 46,4% 23,4% 39,0% 54,3% 3,3%
Gaststätten / Beherbergung 34,8% 63,9% 33,1% 2,9% 2,8% 51,8% 56,6% 0,7%
Bildungsstätten / Verlage 34,0% 85,1% 16,2% 5,8% 0,0% 6,8% 27,3% 14,9%
Gesundheitswesen 49,8% 45,2% 12,6% 6,1% 0,4% 54,4% 69,8% 20,5%
Rechts~ und Wirtschafts-
beratungen / and. Dienstl. 41,7% 68,9% 15,5% 8,0% 3,1% 58,9% 63,5% 4,0%
Org. ohne Erwerbscharakter/Staat 31,8% 63,5% 28,2% 14,6% 1,5% 7,7% 53,9% 13,8%

alle Branchen 45,2% 62,8% 24,0% 7,6% 3,3% 53,5% 44,4% 11,7%

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995 Mehrfachnennungen möglich



In 60% der Fälle wurden auch individuelle Personalentwick-
lungspläne genannt, die jedoch insgesamt von nur knapp 1/4

aller Betriebe angeführt wurden. Ganz anders sieht es dage-
gen in der Baubranche aus. Dort liegt bei 71% der Baubetriebe
der Schwerpunkt deutlich auf der finanziellen Komponente.
Attraktive Arbeitsbedingungen und Arbeitszeiten wurden
demgegenüber überdurchschnittlich häufig von Dienstlei-
stungsbranchen, wie dem Gesundheitswesen, der Gastrono-
mie und Rechts- und Wirtschaftsberatungen angeboten, die
aufgrund unattraktiver Arbeitszeiten und geringer Bezahlung
Fachkräftemangel beklagen. Die Betriebe versuchen, mit die-
sen Maßnahmen ihre Beschäftigungsqualität und die der je-
weiligen Branche zu steigern, wobei man deutlich eine Zwei-
teilung zwischen den finanziellen Anreizen und den indivi-
duellen Weiterbildungsmaßnahmen feststellen kann. Ebenso
läßt sich feststellen, daß mit steigender Betriebsgröße die An-
gebotsvielfalt an attraktiven Maßnahmen zur Bindung selbst
Ausgebildeter zunimmt. Ein Grund hierfür könnten die hohen
Ausbildungskosten in Großbetrieben sein.24 Zum anderen ha-
ben gerade kleinere Betrieben oft gar nicht die Möglichkei-
ten, solche Maßnahmen anzubieten. 

Häufig bilden die Kleinbetriebe über den eigenen Bedarf aus,
weil bei den geringeren Nettokosten der Ausbildung mehr In-
teresse an neuen Auszubildenden besteht als an Übernahme
und aufwendiger Verbleibsförderung.25 Auch die Art der Maß-
nahme hängt in besonderer Weise von der Betriebsgröße ab.

So werden Weiterbildungsmaßnahmen, individuelle Personal-
entwicklungspläne, ein berufsbegleitendes Studium und eine
Beschäftigungszusage nach dem Studium vorwiegend von
Mittel- und Großbetrieben angeboten, wohingegen finanziel-
le Anreize vor allem in kleineren Betrieben unter 50 Beschäf-
tigten geboten werden (Abbildung 11 und Abbildung 12).
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23 „Das duale System der Ausbildung ist ein Auslaufmodell“. In: Die Welt
vom 03.05.96.

24 Bardeleben, R. v. (1994): Kosten und Nutzen der betrieblichen Ausbildung.
In: Die Zukunft der dualen Berufsausbildung (BeitrAB 186), S. 283-289.

25 Henninges, H. v. (1994): Die berufliche, sektorale und statusmäßige Um-
verteilung von Facharbeitern (BeitrAB 182), S. 24ff.
Neubäumer, R. (1991) Betriebliche Ausbildung „über Bedarf“ und Ar-
beitsmarktchancen – empirische Ergebnisse und ein humankapitaltheore-
tischer Ansatz. In: SAMF Arbeitspapier, 1991-1.

Abbildung 12: Angebot an attraktiven Maßnahmen zur Bindung selbst Ausgebildeter an den Betrieb
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Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995 Mehrfachnennungen möglich
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stig zu halten

Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995



4 Beschaffung und Qualifizierung von Fachkräften

Fachkräfte können sowohl intern über die betriebliche Aus-
bildung als auch extern über Personaleinstellungen gewonnen
werden. Für welchen Weg sich jeder einzelne Betrieb
entscheidet, hängt von einer Vielzahl unterschiedlicher Fak-
toren ab. Während einige Betriebe den Aufwand einer be-
trieblichen Ausbildung und die damit zusammenhängende
Bereitstellung von Lehrwerkstatt und Ausbildern scheuen,
entscheiden sich andere gerade aus Kostengründen für die be-
triebliche Ausbildung.26 Aber auch nach der Ausbildung oder
der externen Beschaffung von Fachkräften ist es von ent-
scheidender Bedeutung für die Wettbewerbsfähigkeit der Be-
triebe, die vorhandenen Qualifikationen ihrer Mitarbeiter zu
erhalten und weiter zu verbessern. Diese beiden Aspekte sol-
len nachfolgend für die befragten Ausbildungsbetriebe näher
analysiert werden. 

4.1 Externe und interne Beschaffung von Fachkräften

Die Beschaffung von Fachkräften können Betriebe auf zweier-
lei Art lösen. Entweder sie suchen extern Personal oder aber sie
bilden ihren Nachwuchs je nach Bedarf selber aus. Wie schon
im letzten Abschnitt deutlich wurde, bedeutet eine hohe Aus-
bildungsleistung eines Betriebes nicht gleichzeitig eine ausrei-
chende Versorgung von Fachkräften für diesen Betrieb. So wei-
sen beispielsweise Kleinbetriebe eine hohe Ausbildungslei-
stung auf, klagen aber gleichzeitig über einen ständigen Fach-
kräftemangel. Vermutlich stellen Kleinbetriebe deutlich mehr
Auszubildende ein als sie benötigen, weil sie wissen, daß ihnen
ein Großteil der Ausgebildeten nach Abschluß der Ausbildung
abgeworben wird. Verlassen jedoch nach der Ausbildung mehr
Ausgebildete den Betrieb als angenommen wurde, so kommt es
zum Fachkräftemangel. In Großbetrieben, wo die Nettokosten
der Berufsausbildung in der Regel deutlich höher liegen, wird
mit attraktiven Maßnahmen versucht, Auszubildende nach Ab-
schluß ihrer Prüfung weiter an den Betrieb zu binden, um da-
durch die Suche und die teure Einarbeitung neuer Fachkräfte zu
vermeiden. Gleichzeitig darf aber nicht vergessen werden, daß
in den vergangenen Jahren die Übernahmequote in Großbetrie-
ben deutlich zurückgegangen ist bzw. viele Ausgebildete nur be-
fristet weiterbeschäftigt wurden, während nur einem Teil der
Ausgebildeten diese attraktiven Maßnahmen angeboten wurden.
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Abbildung 13: Personalpolitik der Betriebe
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Quelle: IAB-Betriebspanel 3. Welle 1995

26 Auch Franz und Soskice betonen in ihrer Untersuchung des deutschen Aus-
bildungssystems, daß die Kosten der betrieblichen Ausbildung deutlich un-
ter den Kosten liegen, die Betriebe für die Einarbeitung externer Fachkräfte
benötigen. Vgl. Franz, W./Soskice, D. (1995): The German Apprenticeship
System. In: Buttler, F./Franz, W./Schettkat, R./Soskice, D: Institutional
Frameworks and Labor Market Performance, S. 208-234. 



In Abbildung 13 wird verglichen, wieviel Betriebe eines Wirt-
schaftszweiges im Ausbildungsjahr 1994/95 neue Ausbil-
dungsverträge geschlossen haben und wieviel Betriebe im er-
sten Halbjahr 1995 Personal eingestellt haben. Insgesamt ha-
ben von den 1,6 Mio. Betrieben im 1. Halbjahr 1995 mit 29%
deutlich mehr Betriebe Personal eingestellt als im Ausbil-
dungsjahr 1994/95 neue Ausbildungsverträge abgeschlossen
(20%). 

Der Boom der letzten Jahre in der Baubranche und im Ge-
sundheitswesen spiegelt sich in Abbildung 13 deutlich wider,
da rund jeder dritte Betrieb dieser Branchen Personal einge-
stellt bzw. Ausbildungsverträge abgeschlossen hat. Wie be-
reits in Abschnitt 3.2 festgestellt wurde, weist die Land- und
Forstwirtschaft die höchsten Ausbildungsquoten unter allen
Branchen aus, wohingegen die Organisationen ohne Er-
werbszweck/Staat die geringsten Ausbildungsleistungen er-
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Abbildung 14: Aus- und Weiterbildung von Betrieben
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bringen. Die Personalrekrutierung folgt einem ähnlichen Mu-
ster: Jeder fünfte Land- und Forstwirtschaftsbetrieb hat
1994/95 Ausbildungsverträge abgeschlossen, aber nur jeder
12. Betrieb stellte Personal ein.

Bei den Organisationen ohne Erwerbszweck/Staat schloß je-
der achte Betrieb Ausbildungen ab, während jeder dritte Per-
sonal einstellte. Ähnlich war die Situation im Hotel- und
Gaststättengewerbe und in den Bereichen Bildung/Kunst/Kul-
tur und beim Handel und Verkehr, wo deutlich mehr Betrie-
be Personal einstellten als Betriebe ausbildeten.

4.2 Aus- und Weiterbildung in den Betrieben

Ein wichtiger Standortvorteil Deutschlands sind die hohen
Leistungen in der Aus- und Weiterbildung. Diese werden
auch in der Zukunft einen entscheidenden Einfluß auf
Deutschlands Konkurrenzfähigkeit am Weltmarkt haben.
Laut IAB-Betriebspanel nahmen im 1. Halbjahr 1995 unge-
fähr 3 Mio. Beschäftigte, d.h. über 10% aller Beschäftigten,
an inner- oder außerbetrieblichen Weiterbildungsmaßnahmen
teil. Fast 473.000 Betriebe finanzierten diese Maßnahmen
durch Freistellung der Arbeitskräfte bzw. durch Übernahme
der Kosten für diese Qualifizierung, und 248.000 Betriebe bil-
deten sowohl Nachwuchs aus als auch Mitarbeiter weiter.27

Kreditinstitute weisen mit 23,1% aller Beschäftigten die
höchste Weiterbildungsbeteiligung auf, gefolgt von Bergbau,
Energie, Wasserwirtschaft (15,9%), Rechts- und Wirtschafts-
beratungen (15,4%) und Versicherungen (15,1%). Deutlich
unter dem Durchschnitt liegt die Weiterbildungsquote in der
Land- und Forstwirtschaft mit 2,9%, obwohl die Ausbil-
dungsquote in diesem Wirtschaftszweig fast doppelt so hoch
liegt wie in der Gesamtwirtschaft. Weiterhin sind nur gerin-
ge Anteile an beruflicher Weiterbildung im Hotel- und Gast-
stättengewerbe (4,5%), im Baugewerbe (4,8%) und in der
Verbrauchsgüterbranche (4,9%) zu verzeichnen. 

Abbildung 14 vergleicht die Branchenanteile von Auszubil-
denden (4,3%) und von Weiterbildungsteilnehmern (10%) an
allen Beschäftigten. Mit Ausnahme der Landwirtschaft und
der Bauwirtschaft liegt die Weiterbildungsquote in allen
Branchen über der Ausbildungsquote. Überdurchschnittliche
Aus- und Weiterbildungsquoten weisen die Investitionsgü-
terbranche (Metall/Elektro/Auto), das Baugewerbe, die Kre-
ditinstitute, das Gesundheitswesen und die Rechts- und Wirt-
schaftsberatungen/Freien Berufe aus. Zunehmend gehen dort
Aus- und Weiterbildung Hand in Hand. In den meisten Bran-
chen werden unterdurchschnittliche Ausbildungsquoten durch
überdurchschnittliche Weiterbildungsquoten ergänzt.

5 Ausblick

Die Lage auf dem Ausbildungsstellenmarkt wird bei einem
weiteren Anstieg der Ausbildungsnachfrage und bei gleich-
zeitigem Rückgang der Zahl betrieblicher Ausbildungsver-
hältnisse auch in den kommenden Jahren weiter angespannt
bleiben. Ob die Zusage der Wirtschaft, bis 1997 10% mehr
Ausbildungsplätze zu schaffen, eingehalten werden kann,
bleibt daher abzuwarten. Denn solange die Konjunktur
schwach bleibt und kein nachhaltiger Wirtschaftsaufschwung
eintritt, ist von den Betrieben – jedenfalls nach den Ergeb-
nissen dieser Untersuchung – keine Ausweitung der Be-
schäftigung und Ausbildung zu erwarten. Die vorgeschlagene
Einfrierung der Lehrlingsgehälter oder eine Abgabe für nicht-

ausbildende Betriebe werden als Linderung auf dem Ausbil-
dungsstellenmarkt kontrovers diskutiert. Langfristig kann vor
allem ein nachhaltiger Aufschwung von Wirtschaft und Be-
schäftigung aus dieser Situation herausführen. Und gerade
dieser Aufschwung ist nur mit qualifizierten Fachkräften
möglich. Daher gilt es, gerade in wachstumsschwächeren Zei-
ten Nachwuchs auszubilden und zu fördern, um so einen
zukünftigen Fachkräftemangel zu verhindern. Nur eine qua-
lifizierte Berufsausbildung kann auch in der Zukunft die Wett-
bewerbsfähigkeit und damit auch den Wirtschaftsstandort
Deutschland sichern.
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27 Es erfolgte im Fragebogen keine Spezifizierung der Dauer der Maßnahme
nach Einschätzung der Betriebe.


